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den ausgestellten Katzenfallen fing. Z w a r g laub t m an, daß er un ter den M äusen 
stark aufgeräum t hat, aber n u n  kommt die Kehrseite. Längst bekannt ist ja , daß  
er gelegentlich zum Eierdieb w ird , auch den N estjungen nachstellt, und im B in n en ­
lande mag der angerichtete Schaden weniger erheblich sein und der N utzen, den 
er durch V ertilgung  von M äu sen  re. bietet, den Schaden erheblich aufw iegen, auf 
unseren In s e ln  ist d a s  gewiß nicht der F a l l ,  und unbestritten richtet er hier 
un ter der Vogelwelt großen Schaden an. -

W ährend der B ru tperiode unserer V ögel bemerkt man überall an den B r u t ­
stätten die charakteristischen F äh rten  unseres Buschkleppers, und manche Eischale 
Zeugt von seiner diebischen Thätigkeit. E r  verschmäht ebensowenig die E ie r unserer 
großen S tra n d v ö g e l wie diejenigen der Lerche und anderer kleiner Erdnister. 
Unsere In s u la n e r  wissen genug von seinen S treichen zu erzählen, und  besonders 
auch auf B orkum  klagte m ir der V ogelw ärter von dem Ü berhandnehm en dieses 
Spitzbuben, der ihm  seine M öveneier streitig macht. „Keinen M orgen  kann ich 
meinen R undgang  durch das R evier machen, ohne nicht eine ganze A nzahl a u s-  
gesofsener E ier aufzufinden, und oft genug habe ich den M issethäter bei der A rbeit 
gesehen und ihm den G a ra u s  gem acht", erzählte er m ir. D ie  S y l te r  w aren eben­
fa lls  schlecht auf ihn  zu reden; auch sie kennen ihn a ls  D ieb  und M ö rd e r; außer­
dem wurde m ir dort von den verschiedensten S e ite n  versichert, daß er sich „dicknäsig" 
in  die N isthöhlen der B ran d g än se  (D aU ornu. tu-dornu. sl^.» lege, um sich in  dem 
w arm  gepolsterten D unennest nach'seinen R aubzügen  dem behaglichen Geschäfte des 
V erdauens hinzugeben. I n  wieweit sich diese A ngaben bewahrheiten, verm ag ich nicht 
Zu beurteilen ; jedenfalls aber genügen seine im großen betriebenen R äubereien, 
um dem sonst a ls  ha rm los geschilderten E insiedler scharf auf die „N ase" zu sehen.

Noch w ill ich bemerken, daß ich im allgem einen den I g e l  geschont wünsche, 
besonders in  Gegenden, wo er durch V ernichtung gefährlicher R eptilien  (K reuz­
ottern) großen Nutzen schafft, oder wo er der M äuseplage entgegentritt, ohne sonst 
erheblichen U nfug anzurichten, aber wie gesag t: alles am rechten P latz . Auf den 
In s e ln  ist er es nicht. Und n u n  möchte ich m it den W orten  v. B e r le p s c h s  schließen: 
F ü r  diese Kategorie möchte ich ein gu tes W o rt einlegen und sie n u r d a , wo sie 
durch zu starke V erm ehrung das Gleichgewicht in  der N a tu r  zu stören beginnen, 
b is  auf das erforderliche M a ß  reduziert wissen. .

Km Beitrag zur Waturgeschichte der Lauöenvö'gel.
Vo n  E m i l  W e i s k e .  ,

(M it zwei Schwarzbildern, T afel II I  und IV.)

W ährend meines lang jährigen  A ufenthaltes in A ustralien, besonders Q u e e n s ­
land und Britisch N eu -G u in ea , haben mich vor allem  die P a rad ie sv ö g e l, und
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unter diesen wiederum die G ruppe der Laubenvögel interessiert. Ic h  habe eine 
ganze A nzahl dieser V ögel in m ehreren A rten gesammelt und Beobachtungen 
-über ihre Lebensweise gemacht, die vielleicht des allgemeinen In teresses nicht ent­
behren. F ü r  die Leser der O rnithologischen M onatsschrift, die vielleicht nicht alle 
orien tiert sind, schicke ich v o rau s , daß die Laubenvögel eine G ruppe von Vögeln 
sind, die von den meisten Forschern den P arad iesvöge ln  zugerechnet oder doch 
a ls  ihnen verw andt angesehen und m it ihnen in die N ähe der R abenvögel gestellt 
werden. E s  sind größtenteils V ögel von der G röße eines S ta r e s  b is zu der 
einer D ohle oder e tw as kleiner, die sich von den verw andten P arad iesv ö g e ln  
hauptsächlich dadurch unterscheiden, daß ih r Zügelgefieder nicht die sam tartige B e ­
schaffenheit ha t, wie das dieser. S ie .leb en  hauptsächlich von Beeren und Früchten. 
D ie hervorragendste Eigentümlichkeit der Laubenvögel ist die, daß sie in  der 
P a ru n g sz e it außer ihren eigentlichen B ru tnestern  noch Nester bauen von eigen­
tümlicher F o rm , die nicht zum B rü ten , sondern n u r  zum S p ie le n  dienen. Diese 
Nester haben zum größten T eil die F orm  einer Laube oder eines L aubenganges, 
doch legen einzelne auch n u r eine A rt G arten  an, ohne ihn m it einer Laube zu 
schmücken. Diese Laubennester werden fast ausschließlich im  W ald  angelegt und 
von einer Anzahl A rten noch durch allerlei G egenstände, M uscheln, S te in e , 
Knochen, Käferslügeldecken, Sam enkerne, bunte Früchte und B lä tte r  geschmückt.

I m  Folgenden werde ich versuchen, die L auben der einzelnen A rten , die 
ich beobachtet und von denen ich Exem plare in m einer S a m m lu n g  habe, zu be­
schreiben, und werde im Anschluß daran  einiges über ihre Lebensweise und ihre 
Fortpflanzungsgeschichte berichten, soweit mich meine Forschungen dazu instand­
setzen. Selbstverständlich machen meine Schilderungen  keinerlei Anspruch auf 
Vollständigkeit, sowohl w as die Z a h l  der A rten wie auch die Lebensweise der­
selben an lan g t.

L n o r n u - tu s .  I m  K oiare-D istrikt L orle , am A roa-Flusse 
G ollow alle genannt. D e r Vogel lebt in Britisch N eu-G uinea in  der Höhe von 
6 0 0 0  F u ß  im Gebirge. D ie Laube w ird  stets auf dem Bergrücken in der Weise 
angelegt, daß um einen, bisweilen auch zwei schwache Baum stäm m e ein breiter 
M o o srin g  von circa einem M eter Durchmesser ausgebreitet w ird , der dadurch, 
daß der Vogel stets in der M itte  der Ringfläche läuft, eine V ertiefung erhält. 
I n  die Aeste und Zweige des S ta m m e s  bis zur Höhe von 1— 1 ^  M etern  
w ird dann eine A rt G erüst von dürren Zweigen und Aesten gebaut, indem die 
Aeste unordentlich durcheinander gesteckt werden. D ie Laube dieses V ogels habe 
ich nie m it irgend welchem Schmuck versehen gesehen.

D a s  B rutnest habe ich stets auf P a n d a n u s  gesehen, ungefäh r in  M a n n e s ­
höhe. E s  hat die G röße und F o rm  eines Singdrosselnestes, ist au s Zweigen.
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I^ a u d e  von ^ r r id l^ o r n is  su d a la r iZ .

I^aude von LklanL^doderZ. eerviniventris.

onuc!« Vl>  ̂ ^n. L vsen  !<ö«l.LN,
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gebaut und m it Laub und Reisern gepolstert, aber viel lockerer und liederlicher 
a ls  die Drosselnester. N iem als habe ich mehr a ls  ein E i in  einem Neste ge­
funden. D a s  E i ist gelblichweiß und von der F o rm  eines T aubeneies, aber 
e tw as größer a ls  dieses.

D ie S tim m e  des V ogels ist ein dem des N u ß h äh ers  ähnliches, n u r  etwas 
länger gezogenes Q uäken  oder Kreischen. I c h  habe den V ogel, der sehr scheu 
ist, stets paarweise gesehen, und zw ar n u r  dann, wenn er an der Laube spielte. 
H ier w ird  er auch von den E ingeborenen gefangen und zw ar in  folgender W eise:

I n  der N ähe der Laube w ird  ein circa 2 M eter hohes und ziemlich eng­
maschiges Netz senkrecht aufgestellt. D e r J ä g e r  versteckt sich auf der gegenüber­
liegenden S e ite  im Gebüsch und treibt dann  die Vögel, w enn sie an der Laube 
spielen, gegen das Netz, in dem sie sich fangen. A us den schön gefärbten S cheite l­
federn verfertigen die E ingeborenen sehr kunstvolle Federschmucke.

s u d a l a r l s .  I m  K oiare-D istrikt ebenfalls Lorle genannt. 
D e r Vogel lebt tiefer, ungefähr in 4 0 0 0  F u ß  H öhe. S e in e  Laube legt er nie 
auf dem Bergrücken, sondern stets au f dem B ergabhang , 2 0 — 50  M eter vom 
Bergrücken entfernt, an . Ic h  habe ihn mehrfach beim B auen  der L aube beob­
achtet, kann also den H ergang  des B a u e n s  genau schildern. D e r V ogel beginnt 
in  der W eise, daß er an  einen B aum stam m  von circa 1 Z o ll Dicke dürre 
Zw eige und Ästchen b is  zur Höhe von 5 0  o m  legt. Diese Zw eige werden 
dann m it M o o s  ausgestopft und so gewissermaßen eine M itte lsäu le  von circa 
40  ova Dicke für den 15 na im Durchmesser haltenden B a u  geschaffen. G egen 
diese M itte lsäu le  w ölbt der Vogel dann in einem Abstand von 5 0  eva  eine W and 
von Zweigen und Ästen, die oben gebogen w erden, sodaß nach und nach ein im 
Q uerschnitt runder T u n n e l entsteht, der m it M o o s  ansgefü ttert w ird. V orn  hat 
der T u n n e l eine rundliche Ö ffnung , die aber n u r  ein D ritte l der Höhe erreicht. 
D e r  B a u  w ird  außen durch in d a s  M o o s eingesteckte weiße sternförmige B lü ten , 
bunte K äferflügel und h arte , glänzende, blaue B eeren geschmückt. D ie  weißen 
S te rn e  auf dem grünen M o o s  geben ein wunderhübsches B ild . V or der Ö ffnung  
des T u n n e ls  w ird ein m it M o o s und Zw eigen belegter Spielp latz  angelegt, der 
ebenfalls m it gelben und andersfarbigen Früchten und Sam enkernen, sowie m it 
gelben B lü ten  geschmückt w ird. D ie  B lü ten  werden jederzeit erneuert, sobald sie 
beginnen zu welken.  ̂ .

D a s  Nest, die S tim m e und die Lebensweise sind kaum von der des vorher­
gehenden V ogels zu unterscheiden. D a s  ebenfalls gelblich gefärbte E i ist merklich 
kleiner a ls  das von in o r n n tu s .

. ä o c k e rn . e e r v l n l v e n t r l s .  Diesen Vogel beobachtete ich n u r
an der Küste von Britisch N e u -G u in ea , doch soll er nach A ussage der Einge-
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borenen auch im A strolabe-G ebirge vorkommen. S e in e  Lauben legt er m it V o r­
liebe an W ald rändern , in  dichtem U nterholz, an , wo die S teppe  und der W ald 
aneinander grenzen. S ie  besteht a u s  einem circa 1 Q u ad ra tm e te r großen m it 
Reisern und Zweigen belegtem Platze, auf dessen M itte  zwei circa 4 0  o m  hohe, 
in der M itte  am höchsten, vorn und hinten niedriger gebaute, circa 4 0  o m  lange 
und circa 2 0  o m  dicke, nach oben sich verjüngende geradlinige W ände a u s  Reisern 
und Zweigen aufgebaut werden, die einen circa 3 0  o n i breiten G ang einschließen. 
Eine Decke kommt nicht auf die Laube. B esonders am E ingang  und A usgang  
des Laubenganges werden zahlreiche Zweige und Reiser a ls  Spielp latz  aufgehäuft, 
weniger an den S e ite n  der W ände. Geschmückt w ird die Laube hauptsächlich 
durch grüne Beeren von der G röße unserer Vogelbeeren, die in der Regel in 
T rauben  von 3 — 4 Stück zusam m enhängen. V or dem Eingänge fand ich noch 
vor einer Laube größere Früchte von der F o rm  unseres S techapfels, die von 
L ia n e n  stammen. D a s  B rn tnest habe ich nicht selbst gefunden. D ie S tim m e 
ist der der beiden ^ u a d 1 ^ o rn i8 -A rte n  sehr ähnlich.

V on der Laube dieses V ogels geht bei den E ingeborenen die S a g e , daß  
sie nicht verbrenne. W enn bei der J a g d  auf K ängu ruhs die E ingeborenen die 
S teppe  abbrennen und die F lam m e die Laube der O llla u aM o ck e ra  erreicht, soll 
der Vogel in einen nahe gelegenen Bach gehen, dort das Gefieder naß machen, 
in nassem Zustande an die Laube zurückkehren, diese hier durch Schütte ln  des 
nassen Gefieders benetzen und dadurch d as F euer löschen. .

^ 6 l u r o 6 ä u 8  m 6 lL rrt0 6 6 x k a 1u 8 bau t ebenso wie ^ 6 l u r o e c k u 8  
L t o n e l  keine Laube. E r  w ird  seiner dem Katzen-Geschrei ähnlichen S tim m e 
halber von den in  N eu -G u inea  wohnenden W eißen Katzenvogel genannt. D ie  
B ru tnester sind denen der ^ m d 1 ^ o rn l8 -A rte n  sehr ähnlich, die E ier, die sich in 
der Farbe  und F orm  garnicht unterscheiden von denen des ^ ra d 1 ^ o rn i8  1iiorLÄ tu8, 
sind bedeutend größer a ls  die dieses V ogels.

^ 6 l u r o 6 ä u 8  L t o n e l  hat E ier, die kleiner, schlanker und gelblicher ge­
fä rb t sind a ls  von ^ ra d 1 ^ o rn i8  in o rv a .tu 8 . S o n s t wüßte ich von ihm nichts 
anderes zu sagen a ls  von ^ e1 u ro 6 (1 u 8  ra6 lan o o 6 x lla .1 u 8 .

W ährend ich diese sämtlichen vorhergenannten Vögel n u r  in Britisch N eu­
G u inea  beobachtet habe, habe ich

8 o 6 v o x > o 6 6 t6 8  ( l 6 Q t i r o 8 t r l 8  in  N o rd -Q u e e n slan d  gesammelt und 
beobachtet. E r  lebt dort in circa 2 0 0 0  F u ß  Höhe. An S te lle  einer Laube legt 
e r -n u r  eine A rt G a rten  an, der an s  einem großen, vollständig rein gefegten Platze 
von 21/2— 3 M eter Länge und 1 ^  M eter B reite besteht. D e r P latz  w ird mit 
größter S o rg fa lt  von allen Zweigen und B lä tte rn  gereinigt und dann  durch 
einzelne große B lä tte r  geschmückt, die der Vogel stets sorgfältig m it der Unterseite
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nach oben an  die Erde legt. S o b a ld  die B lä tte r  trocken und welk werden, 
werden dieselben entfernt und durch neue grüne erse.tzt. D a s  B ru tnest dieses 
V ogels habe ich nicht gefunden. S e in  sehr hübscher, abw echslungsreicher Gesang 
wird unterbrochen durch die S tim m e n  von allerlei Vögeln, die er nachahm t.

Beobachtungen am Wanderfalken in der Gefangenschaft.
V on  D r. A d o l f  M e y e r ,

Direktor der Herzogl. L andes-Jrrenanstalt R oda (Sachsen-A ltenburg).

A nfang J u n i  des J a h r e s  1896  erhielt ich einen jungen W anderfalken zu­
geschickt, den ich bis zum Novem ber 1897  in der Gefangenschaft gehalten und 
täglich beobachtet habe.

W enn ich m ir erlaube den Lesern dieser Zeitschrift die nachfolgenden M i t ­
teilungen zu. machen, so geschieht es in  der V oraussetzung, daß die M ehrzah l der 
O rn itho logen  fü r diesen schönen, n u r leiden so seltenen R aubvogel ein reges 
Interesse hegen dürfte.

W as  zunächst die E rw erbung  m eines Falken an lang t, so hatte dieselbe einige 
Schwierigkeiten gemacht. D er H orst befand sich an der unzugänglichen F e lsw and  
eines Kalkberges in der Nähe von N ordhausen. D e r betreffende Falkenjäger hatte 
einen roten L appen , der m ittelst eines langen B ind fadens an einer S ta n g e  be­
festigt w ar, von oben in den H orst herabgelassen.

D ie  jungen Vögel hatten  wahrscheinlich in der M einung , daß es eine B eute 
fü r sie sei, danach gegriffen und einer, der sich in  d a s  Tuch fest verkrallt hatte, 
wurde so gewissermaßen herausgeangelt. D ie s  w ar mein demnächstiger Kostgänger.

A ls der Vogel bei m ir ein traf (per P o s t in einer kleinen Kiste) hatte er sich 
an der S t i r n  etw as verletzt und w ar auch offenbar sehr au sg eh u n g ert, er führte 
sich daher m it einem sehr energischen „ G i, G i, G i! "  ein.

Um ihn psychisch etw as abzulenken, gleichzeitig auch das beschmutzte, halb 
entwickelte Gefieder zu re in igen , wurde er in s  F reie  gebracht und m it einigen 
Gießkannen W asser übergössen.

Nachdem in  der S o n n e  d a s  Gefieder bald  wieder getrocknet und zurecht 
geputzt w ar, erhielt „ P e te r"  oder „ P e ti" ,  wie ihn meine K inder n ann ten , einige 
frisch geschossene S p erlin g e  zerstückelt vorgelegt, die er mit großem A ppetite ver­
zehrte. E r  gewöhnte sich n u n  sehr rasch an  die neue Umgebung und benahm sich 
außerordentlich zutraulich und  zahm, fast noch mehr a ls  die T urm falken  zu thun 
pflegen. E r  ließ sich von allen Hausgenossen streicheln und auf der H and tragen 
und zeigte nie die geringste B osheit. Gegen Ende J u n i  w ar das Gefieder voll­
ständig tadellos entwickelt. Auf dem B oden bewegte „P e te r"  sich nicht hüpfend, 
sondern meist m it kurzen, raschen S ch ritten . Beim  G ehen w urden die langen
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H äher, Katze, große W ald m au s, I g e l ,  W iesel und große Wegschnecke, letztere vier 
Arten besonders bei Bodennistern. I n  einer hiesigen belebten B adeanstalt direkt 
an der S ta d t  saß ein junger Kuckuck im Nest der weißen Bachstelze in einem 
Holzschuppen u. a. m. —  V on S e l t e n h e i t e n  w urden unter anderem lebend 
vorgeführt: E ine tadellos vermauserte O rpheusgrasm ücke, ein nach der M auser 
im Käfig ro t gebliebener H ä n flin g , eine völlig schwarz vermauserte Zippe. —  
D ie A n k u n f t s d a t e n  der Vögel w urden genau notiert. .

G roßen Zuspruch fand die E inrich tung , daß die vom Verein gehaltenen 
ornithologischen Zeitschriften und A nnoncenblätter im V ereinsrestau ran t (D resdener 
H of, M agazingasse) zur täglichen E insichtnahm e für die M itg lieder auslagen . —  
D e r G e s e l l i g k e i t  wurde Rechnung getragen durch gemeinsame Ausflüge, mehrere 
auch m it D am en, wobei besonderer W ert auf d a s  Abhören der Gesänge und Lock­
töne der Vögel gelegt wurde. D a s  S tif tu n g sfes t wurde in der üblichen gemütlich­
humoristischen Weise gefeiert. —  D ie in den Anlagen der S ta d t  vom Verein 
aufgestellten F u tte ra p p ara te  w urden fleißig m it der geeigneten W interfü tterung  
versehen.

Z um  S ch luß  sei noch der Wunsch hinzugefügt, daß der Verein auch ' im 
neuen J a h r  so weiterstreben möge wie bisher, zum Nutzen unserer schönen L ieb­
haberei, a ls  einer althergebrachten echt deutschen S itte .

116  Aus den Lokal-Vereinen. Druckfehlerberichtigung. Inhalt.

Am 26. J a n u a r  dieses J a h re s  verstarb nach langem  und schwerem 
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